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Liebe Kolleginnen und Kollegen,
nach dem Spiel ist vor dem Spiel. Wie beim Fuß-
ball so geht es uns auch in der Tarif- und Besol-
dungspolitik. Gerade haben wir auf Bundes- und 
Kommunalebene die Tarifverhandlungen abge-
schlossen, stehen wir schon wieder am Anfang 
der Einkommensrunde 2017.

Diese werden mit den Branchentagen beginnen, 
in die u.U. auch der dbb bremen involviert sein 
wird. 

Wichtig werden die Tarifabschlüsse diesmal auch 
wieder für die Verhandlungen über die Erhöhun-

gen der Beamtenbesoldung in den Ländern.

Die Forderungsfindung für die Einkommensrun-
de 2017 erfolgt am 14.12.2016. Die weiteren Ter-
mine für die Tarifverhandlungen sind:
-	 Auftakt: 18. Januar 2017 in der Landesvertre-

tung Baden-Württemberg  in Berlin
-	 2. Verhandlungsrunde: 30./31. Januar 2017 in 

Potsdam
-	 3. Verhandlungsrunde: 16./17. Februar 2017 in 

Potsdam

Der Vorstand des dbb bremen hatte die Sommer-
pause genutzt und Gespräche mit Bürgermeister 
Sieling, dem SPD-Vorstand und der FDP geführt. 
Siehe hierzu auch Berichte in diesem Heft.

Der Dialog mit der Politik wird auch kontinuier-
lich fortgesetzt.

Ihr Jürgen Köster
 

Landesbundvorsitzender

Bild: Schlachte Kogge Weser I Krause 2

dbb bremen   -   Kurs halten

Vorwort
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Niedersachsens Finanzminister Peter-Jürgen Schnei-
der (links) in seiner neuen Funktion als Vorsitzender 
der Tarifgemeinschaft deutscher Länder (TdL) mit Willi 
Russ, dem Zweiten Vorsitzenden und Fachvorstand Ta-
rifpolitik des dbb.

Der dbb Vize und Fachvorstand Tarifpolitik Willi Russ 
ist zu einem ersten Austausch mit Niedersachsens Fi-
nanzminister Peter-Jürgen Schneider in dessen neuer 
Funktion als Vorsitzender der Tarifgemeinschaft deut-
scher Länder (TdL) zusammengekommen. Im Mittelpunkt 
des Gesprächs am 29. August 2016 in Berlin stand u. a. 
die Vorbereitung der nächsten Einkommensrunde für die 
Beschäftigten des öffentlichen Dienstes der Länder, die 
Anfang 2017 startet.

Die Gremien des dbb würden am 14. Dezember 2016 
zur Forderungsfindung zusammentreten, kündigte Russ 
an, zuvor solle es wieder so genannte Branchentage 
mit Beschäftigten vor Ort geben, „die als aktuelles Stim-
mungsbarometer dienen“, so Russ.

 
Die Mitgliederversammlung der TdL hatte am 15. Ju-

ni 2016 mit Schneider den bisherigen zweiten Stellver-

Landesdienst: Einkommensrunde startet Anfang 2017

dbb Vize Russ trifft TdL-Chef Schneider

treter des Vorsitzenden des Vorstands einstimmig zum 
neuen TdL-Chef gewählt. Er trat damit die Nachfolge von 
Finanzminister Jens Bullerjahn (Sachsen-Anhalt) an, 
der sich nach der Landtagswahl in Sachsen-Anhalt aus 
der aktiven Politik zurückgezogen hatte. Erster Stellver-
treter des Vorsitzenden ist weiterhin Sachsens Finanz-
minister Dr. Georg Unland, neuer zweiter Stellvertreter 
der Berliner Finanzsenator Dr. Matthias Kollatz-Ahnen. 
Die TdL führt auf Arbeitgeberseite die Tarifverhandlun-
gen über die Arbeitsbedingungen der Arbeitnehmer der 
Bundesländer, ihr gehören alle Bundesländer mit Aus-
nahme von Hessen an.

 
Von den Verhandlungen über den Tarifvertrag für den 

öffentlichen Dienst der Länder (TV-L) Anfang 2017 wer-
den insgesamt fast drei Millionen Beschäftigte betroffen 
sein: Rund 800.000 Arbeitnehmer der Länder (ohne Hes-
sen), für die der TV-L direkte Auswirkungen hat, sowie 
etwa 2,2 Millionen Beamte und Versorgungsempfänger 
in Ländern und Kommunen (ohne Hessen), auf die der 
Tarifabschluss übertragen werden soll, „um den Gleich-
klang der wirtschaftlichen und finanziellen Entwicklung 
im öffentlichen Dienst zu gewährleisten“, betonte dbb Ta-
rifvorstand Russ.
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Amtsangemessene Alimentation 2016 
 
Wie in jedem Jahr stellen wir unseren Mitgliedern einen Musterwiderspruch zur Verfügung 
zur weiteren Verwendung. Nach dem Grundsatzurteil des Bundesverfassungsgericht vom 5. 
Mai 2016 erscheint es durchaus möglich, dass das Gericht in einem zweiten Schritt die Be-
soldung  in der Freien Hansestadt Bremen für nicht amtsangemessen hält. 
 

 
……………………… 
……………………… 
……………………… 
 …………………… 

  
Performa Nord 
Schillerstr. 1 
 
28195 Bremen 

.2016 

 

Pers.Nr.    

Betreff:  Amtsangemessene Alimentation im Haushaltsjahr 2016 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

Beamte haben Anspruch darauf, dass ihre Besoldung entsprechend den allgemeinen wirtschaftlichen und finan-
ziellen Verhältnissen und unter Berücksichtigung der mit den Dienstaufgaben verbundenen Verantwortung re-
gelmäßig angepasst wird. Dadurch soll dem Grundsatz der amtsangemessenen Alimentation Rechnung getragen 
werden, welcher dem Beamten die rechtliche und wirtschaftliche Unabhängigkeit sichern und einen seinem Amt 
angemessenen Lebenskomfort ermöglichen soll. 

Das Bundesverfassungsgericht hat am 5. Mai 2015 für drei Rechtskreise und nur für die Berufsgruppe der Rich-
ter eine Entscheidung zum Inhalt und Mindestmaß einer amtsangemessenen Alimentation nach Art. 33 Abs. 5 
GG getroffen. Dabei wurden drei Prüfungsstufen mit konkreten Kriterien für die Bemessung einer verfassungs-
gemäßen Alimentation benannt. Weiterhin hat das Bundesverfassungsgericht am 17.11.2015 (Az. 2 BvL 5/13) 
einen Beschluss zur A-Besoldung getroffen. Das Bundesverfassungsgericht stellt zunächst fest, dass es an den 
von ihm bei den für die sog. R-Besoldung entwickelten ableitbaren und volkswirtschaftlich nachvollziehbaren 
Parametern festhält und anhand dessen die grundsätzliche verfassungsgemäße Ausgestaltung der Alimentations-
struktur und das Alimentationsniveau überprüft, da diese Kriterien wegen desselben verfassungsrechtlichen Be-
urteilungsmaßstabes des Art. 33 Abs. 5 GG unzweifelhaft übertragbar ist. 

Das Verwaltungsgericht Bremen hat am 17.05.2016 in mehreren Verfahren (6K 83/14; 6K 170/14 u. a.) Vorla-
gebeschlüsse zum Bundesverfassungsgericht getroffen. Das Bundesverfassungsgericht möge feststellen, ob die 
Alimentation in der Vergangenheit in Bremen verfassungsgemäß gewesen sei. 

Zwar wurde der Tarifabschluss 2015 / 2016 inhaltsgleich übernommen, aber der bisher bestehende Besoldungs- 
bzw. Versorgungsrückstand aus den letzten Jahren nicht ausgeglichen. 

Die Gewerkschaften des öffentlichen Dienstes im Land Bremen unterstützen mehrere Musterverfahren zur amts-
angemessenen Alimentation der Beamten. So auch der Deutsche Beamtenbund, dessen Musterverfahren beim 
Verwaltungsgericht Bremen unter den Az. 6K136/14, 6K137/14 und 6K138/14 anhängig sind. Die Senatorin für 
Finanzen hat gegenüber den Gewerkschaften erklärt, dass für den Fall, dass Musterklagen betrieben werden, die 
übrigen Anträge und Widersprüche ruhend gestellt würden und gleichzeitig die Freie Hansestadt Bremen  inso-
weit auf die Einrede der Verjährung verzichten würde. Die Antragsteller und Widerspruchsführer würden so 
behandelt wie die Kläger der Musterverfahren. 

Ich beantrage daher, den bestehenden Besoldungs- bzw. Versorgungsrückstandrückstand auszugleichen. 

Im Hinblick auf die Musterprozesse wird gebeten, diesen Antrag bis zum Abschluss der vorbenannten Verfahren 
nicht zu bescheiden, sondern das Verfahren unter Verzicht auf die Einrede der Verjährung und Verwirkung ru-
hend zu stellen. 

Mit freundlichen Grüßen 



Seite 4	  dbb report

„Geld ist nicht alles, 
aber manchmal doch entscheidend“, sagt

Peer Sieveking,  1. Vorsitzende des Bremer Philologen-
verbandes und Personalrat an Bremer Schulen.   Es zeugt 
eben auch von der Wertschätzung, die ein Bundesland 
Bremen seinen Lehrern entgegenbringt. Für viele junge 
Lehrer ist dies ein besonders wichtiges Argument, Bre-
men zu verlassen. Deshalb wandern immer wieder Leh-
rer und Referendare in andere Bundesländer ab, vor al-
lem gerne auch ins nahe Niedersachsen. Mehrere Hun-
dert Euro – so groß kann die Lücke zwischen den Net-
togehältern von Lehrern in Deutschland sein. Der Grund 
liegt insbesondere darin, dass jedes Land die Bezahlung 
seiner Beamten in Eigenregie regelt. Dazu die Konkur-
renz aus anderen Bundesländern. Auch von denen, die 
schon in Bremen unterschrieben haben, werden einige 
den Dienst nicht antreten, wenn sie anderswo noch eine 
Stelle bekommen. So kann man überspitzt sagen, das 
Bremen oft als Lückenbüßer dient. Fast überall werden 
Lehrer besser bezahlt.

Das Bremische Besoldungsgesetz wurde zum 1. Ja-
nuar 2014 geändert, seitdem ist die Bezahlung neu ein-
gestellter Beamter an die Berufserfahrung gekoppelt. Lei-
der entsteht der Eindruck, so der dbb bremen, dass die 
Änderung des Bremischen Besoldungsgesetzes zur Per-
sonalkostenreduzierung genutzt werde, weil die Anrech-
nungsfähigkeit von Erfahrungszeiten, wie Berufsausbil-
dung oder Tätigkeiten als wissenschaftlicher Mitarbeiter,  
kaum oder gar nicht von der Behörde anerkannt wird. 

 

Bremen, dir laufen die Lehrer weg!

Bernd Ehlers, Personalrat an Bremer Schulen und 
Fachberater berufsbildende Schulen des Bremer Phi-
lologenverbandes bedauert, dass der Personalrat kein 
Mitbestimmungsrecht bei der Anerkennung von Erfah-
rungszeiten im Rahmen der Festsetzung des Grundge-
halts bei Beamten hat. Diese hochqualifizierten Lehrer 
braucht aber Bremen, um hochwertigen Unterricht si-
cher zu stellen.

Deshalb appelliert  der Bremer Philologenverband an 
die Senatorin für Kinder und Bildung als oberste Dienst-
behörde sich dafür einzusetzen, einen großzügigen Beur-
teilungsspielraum für die Anerkennung der hauptberufli-
chen Zeiten als Vorgabe für die Ermessensentscheidung 
der Performa Nord (Personaldienstleistungen) zu geben. 
Nur so kann eine weitere Abwanderung von Lehrern aus 
Bremen in andere Bundesländer verhindert werden. In 
diesem Zusammenhang hat auch das Bremer Verwal-
tungsgericht vor kurzem die Bezahlung einiger höherer 
Beamter für evident unzureichend und unvereinbar mit 
dem Grundgesetz einstuft und deshalb das Bundesver-
fassungsgericht eingeschaltet. 

BPV

Bild: dbb bremen

Bild: dbb bremen
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Insgesamt war es ein lohnendes Zusammentreffen mit 
den anderen Landesbünden, das im nächsten Jahr vom 
dbb Hamburg fortgeführt werden soll. 

dr

Bild: Windmüller dbb
v.l.: Konzak von der BBank (offizieller Sponsor) und 
Dietmar Knecht (Vorsitzender M-V) Bild: Windmüller dbb

In diesem Jahr hatte der dbb Mecklenburg-Vorpom-
mern zum Nord Treff nach Rostock eingeladen. Das Tref-
fen fand im Rahmen der Sail 2016 statt.

An dem Nord Treff in Rostock am 11.08.2016 nah-
men vom dbb bremen der Landesbundvorsitzende Jür-
gen Köster, der stellvertretende Vorsitzende Uwe Ahrens 
und der Geschäftsführer Dieter Rybka teil. 

Dietmar Knecht (dbb Mecklenburg-Vorpommern) be-
grüßte die Teilnehmer, darunter etliche Bundesvorstands-
mitglieder, auf dem Schiff. 

Mit dem Windjammer „Mercedes“ wurde dann ein Se-
geltörn veranstaltet. 

 Zunächst ging es die Warnow hinunter. Dann über die 
Mole Warnemünde mit Leuchtturm hinaus auf die offene 
Ostsee. Bei Windstärke 5-6 ging es dann ganz schön zur 
Sache. Trotz Seemannsgang war ein Abstützen und Fest-
halten an festen Gegenständen sehr angebracht.

Alle Teilnehmer hatten es aber gut überstanden. Dies 
lag auch vielleicht an der musikalischen Unterstützung 
durch einen Akkordeonspieler. Der wurde natürlich ge-
sanglich unterstützt von unserem Landesbundvorsitzen-
den Jürgen Köster (siehe Foto).

Bild: Windmüller dbb

dbb bremen trauert um

Volker Schiffler
der am 19. Juli 2016 im Alter von 

79 Jahren verstorben ist.
Volker Schiffler war ein 

beliebter und sympatischer Kollege.
Er war über lange Jahre Mitglied 

im Bremer Philologenverband (PhV) 
und Schatzmeister im Bund 

der Ruhestandbeamten, 
Rentner und Hinterbliebenen (BRH)..

Darüber hinaus hatte er den 
Vorsitz bei der Bremer Sozietät 

für Beamte und Behördenangestellte e.V.

Der Deutsche Beamtenbund
- Landesverband Bremen -
wird Kollege Schiffler stets 

ein ehrendes Andenken bewahren
Bild: dbb M-V
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dbb Bürgerbefragung 2016: 

Deutsche wollen „starken Staat“ und 
einheitliche Beamtenbesoldung

Die Bürger in Deutschland wollen einen „starken Staat“ 
(72 Prozent) und sind zu fast zwei Dritteln davon über-
zeugt, dass die Ausgaben für den öffentlichen Dienst an-
gemessen sind (in 2007 zu 37 Prozent, 2016 zu 64 Pro-
zent). Das sind zwei der wesentlichen Ergebnisse der am 
23. August 2016 in Berlin vorgestellten zehnten „Bürger-
befragung Öffentlicher Dienst“.

Die Umfrage hat das Meinungsforschungsinstitut forsa 
im Auftrag des dbb durchgeführt. Im Ranking der belieb-

testen Berufe liegen mit Feuerwehrleuten (93 Prozent), 
Ärzten und Pflegern (87 Prozent) oder Polizisten bzw. Er-
ziehern (82 Prozent) auch 2016 die öffentlich Bedienste-
ten ganz vorn. Die größten Gewinner im Beruferanking 
der Deutschen (seit 2007) arbeiten bei der Müllabfuhr 
(+10 Prozent) oder als Briefträger (+8 Prozent), Lehrer 
und „Beamte“ (+7 Prozent).

 
In der diesjährigen dbb Umfrage wurden die Deut-

schen zudem über ihre Kenntnisse und Einstellungen zu 
Aspekten des Föderalismus gefragt. Obwohl 61 Prozent 
der Bundesbürger finden, dass sich die Kompetenzver-
teilung zwischen Bund und Ländern bewährt hat, können 
die meisten Befragten außer dem Thema „Bildung“ kaum 
weitere Länderkompetenzen benennen. Gleichzeitig for-
dert die Mehrheit eine einheitliche Bundeskompetenz bei 
Themen wie Strafvollzug, Steuer- und Finanzpolitik, Be-
amtenbesoldung, Schule und Polizei. „Das ist ein inter-
essanter Widerspruch“, kommentierte der dbb Bundes-
vorsitzende Klaus Dauderstädt das Ergebnis am 23. Au-
gust 2016 in Berlin: „Abstrakt sind die Menschen für weit-
gehende Kompetenzaufteilung, konkret wollen sie aber 
gleichzeitig Bundesvorgaben für landesweit einheitliche 
Standards und Regelungen.“

 

Versichern und Bausparen

Die zeitgemäße und intelligente Altersvorsorge.

Informieren Sie sich jetzt.

Landesgeschäftsstelle Bremen
Ostertorstraße 36
28195 Bremen
Telefon (04 21) 3 65 03 - 0

Chancenorientierte Rentenversicherung mit 
Fondskomponenten

Die 
Debeka-Vorsorge-
Innovation 2016

Debeka – anders als andere.
www.debeka.de/socialmedia

Versichern und Bausparen

Traditioneller Partner des 

ö� entlichen Dienstes

A5quer_sw_LGS Bremen Chancenorientierte Rentenversicherung.indd   2 15.08.2016   14:02:21

Bild: Marco Urban
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Am 03.08. startete die Seniorengruppe des dbb bremen in die 
Seestadt Bremerhaven. Zunächst wurde die Produktionsstätte 
der Firma Fischfeinkost Abelmann im Fischereihafen besichtigt. 
Dies ging nur mit vorheriger Einkleidung in einen sterilen Ganz-
körperanzug.

	

	 Vor dem Mittagessen starteten wir dann zu ei-
ner einstündigen interessanten Hafenrundfahrt 
(Kaiserhafen usw. bis zu den Autotransportern).

Im Anschluß gab´s Mittagessen in der Gastätte„Treffpunkt 
Kaiserhafen“. Man kann auch sagen „Letzte Kneipe vor 
New York“. 

Nach dem Mittagessen ging die Fahrt mit Bus weiter 
zum Mediterraneum. Dort hatten die Teilnehmer ca. 2 
Stunden  Zeit zur freien Verfügung. 

Bild: dbb bremen

Bild: dbb bremen

Weiter ging es dann noch zum Schaufenster Bremerhaven. Hier konnten 
noch Einkünfte, z.B. Fischfeinkost der Fa. Abelmann, getätigt werden.

Rundherum zufrieden konnte die Heimfahrt nach Bremen angetreten wer-
den. 

Vor dem Nachhauseweg in Bremen wurde von Kurt Scherff noch eine Klei-
nigkeit aus dem Hause Abelmann an die Teilnehmer verteilt.

dr

Bild: dbb bremen

Seniorenfahrt nach Bremerhaven

Generell, so der dbb Chef, habe auch die zehnte Auf-
lage der dbb Bürgerbefragung die positive Imageentwick-
lung von öffentlichem Dienst und Beamtenschaft bestä-
tigt. Dauderstädt: „Vor allem beim Beamtenimage gibt es 
eine nachhaltige Verbesserung. Positive Attribute, wie 

‚verantwortungsbewusst‘ oder ‚zuverlässig‘ werden den 
Beamten von Jahr zu Jahr öfter zugeschrieben. Negati-
ve Eigenschaften, wie ‚arrogant‘, ‚ungerecht‘ und ‚über-
flüssig‘ werden immer weniger genannt. Das ist ein sehr 
ermutigendes Zeichen!“

dbb bund
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Die Landesseniorenvertretung des dbb Landesbund 
Bremen hat für die Mitglieder seit März d.J. diverse Ver-
anstaltungen durchgeführt. 

 
Für die Mitglieder des Ortsverbandes Bremerhaven 

wurde im Juni eine Spargelfahrt nach Bremen organi-
siert, die mit einem Besuch im Altstadtviertel „Schnoor“ 
begann und später in einem Lokal an der Weser been-
det wurde. An den in Bremen durchgeführten Veranstal-
tungen nahmen bisher leider nur 6 Mitglieder aus Bre-
merhaven teil. 

Im März gab es einen sehr 
gut besuchten Vortrag über 
Neuerungen zur Pflege in 
2016/17. 

Im April fand auch für ein-
gefleischte Bremer eine in-
teressante Führung im „Ge-
schichtenhaus“ im Schnoor 
statt. 

Im Zentrum für Marine Um-
weltwissenschaften der Uni-
versität Bremen „Marum“ fand 
im Mai eine sehr interessante 
Führung statt, in der wir auch 
einen Blick auf Millionen Jah-
re alte Bohrkerne vom Mee-
resboden werfen konnten. 
Dazu gab es Erläuterungen 
zu den auffälligen Struktu-
ren in den Proben mit den Al-
tersangaben. Später hatten 
Teilnehmer die Gelegenheit 
am Simulator die Unterwas-
sergeräte zur Entnahme von 
Bodenproben zu steuern, die 
wir zuvor im Original sehen 
konnten.

Im Juli fand eine Tagesfahrt 
zu „Dr. Oetker“ nach Bielefeld 
und im August nach Bremer-
haven statt. Dabei gab es die 
Besichtigung eines Fischver-
arbeitungsbetriebes, eine Ha-
fenrundfahrt und Mittages-
sen in der „Letzte Kneipe vor 
New York“ sowie freie Zeit für 
Aktivitäten (Zoo, Klimahaus, 
Schifffahrtsmuseum, Auswan-
dererhaus, Mediterraneum). 

Bericht zur Hauptversammlung der dbb 
bundesseniorenvertretung am 27.10.2016 in Berlin

Kundendienstbüro 
Helgard Sydow
Tel. 0421 5229995 
helgard.sydow@HUKvm.de 
Buntentorsteinweg 10 
28201 Bremen 
Mo.–Fr.  8.00–12.00 Uhr
Mo., Di., Do. 15.00–18.00 Uhr
sowie nach Vereinbarung 

Kundendienstbüro 
Rosemarie Althoff
Tel. 0421 623040 
rosemarie.althoff@HUKvm.de 
Friedrich-Humbert-Str. 122 
28759 Bremen 
Mo.–Fr.  8.00–12.00 Uhr
Mo., Di., Do. 16.00–18.00 Uhr
sowie nach Vereinbarung 

Kundendienstbüro 
Peter Borchers
Tel. 0421 69623760 
peter.borchers@HUKvm.de 
Leher Heerstr. 55 
28359 Bremen 
Mo.–Fr.  9.00–13.00 Uhr
Mo., Di., Do. 15.00–18.00 Uhr
sowie nach Vereinbarung 

Kundendienstbüro 
Marek Migacz
Tel. 0421 454665 
marek.migacz@HUKvm.de 
Hemelinger Bahnhofstr. 11 
28309 Bremen 
Mo.–Fr.  9.00–13.00 Uhr
Mo.–Do. 15.00–18.00 Uhr
sowie nach Vereinbarung 

Kundendienstbüro 
Jens Ahlers
Tel. 0471 200056 
jens.ahlers@HUKvm.de 
Reitkamp 2 
27570 Bremerhaven 
Mo.–Fr.  9.00–13.00 Uhr
Mo., Di., Do. 16.00–18.00 Uhr
sowie nach Vereinbarung 

Wetten,
wir sind
günstiger?!
50 Euro sind Ihnen sicher

Wir wetten, dass Sie bei einem Wechsel von mindestens drei Versicher ungen, 
z. B. Ihrer Hausrat-, Haftpflicht- und Unfallver sicherung, zur HUK-COBURG 
mindestens 50 Euro im Jahr sparen. 

Verlieren wir die Wette, erhalten Sie einen Einkaufsgutschein von Amazon 
im Wert von 50 Euro, ohne weitere Verpflichtung. 

Rufen Sie an und vereinbaren 
Sie einen Vergleichstermin! 
Die Teilnahmebedingungen finden 
Sie unter www.HUK.de/checkwette

Am 02.September starteten wir zur beliebten Fahrt in 
die blühende Heide. In Schneverdingen konnten die Teil-
nehmer auf den Bänken des Schulmuseums sitzen und 
dem Lehrer im Unterricht aus alten Zeiten folgen und 
in Erinnerungen schwelgen. Zur Heidefahrt gehört na-
türlich ein gutes Mittagessen und später Butterkuchen 
und Kaffee satt. Aufgelockert  wurde der Tag mit einer 
Kutschfahrt durch die herrliche Heidelandschaft in „Bü-
senbachtal“.
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Eine deutliche Ausweitung der Arbeitszeit-Souveräni-
tät hat dbb Vize Ulrich Silberbach gefordert. „Der digitale 
Wandel der Arbeitswelt bietet die große Chance, flexibel 
auf die unterschiedlichen Bedürfnisse der Beschäftigten 
und ihre individuellen Lebenssituationen zu reagieren", 
sagte Silberbach beim Arbeitszeitdialog des Bundesmi-
nisteriums für Arbeit und Soziales (BMAS) am 30. Au-
gust 2016 in Berlin. 

„Diese Chance sollten Sozialpartner und Gesetzge-
ber in einem gemeinsamen Prozess, der allen Belan-
gen und Erfordernissen angemessen Rechnung trägt, 
gemeinsam nutzen.“ Die Bedürfnisse der Beschäftigten 
an die Arbeitswelt hätten sich gewandelt, machte Silber-
bach deutlich. „Abhängig von der jeweiligen Lebenssitu-
ation besteht der Wunsch, die Arbeitszeit flexibel anzu-
passen, um sich insbesondere mehr Zeit für die Fami-
lie, für Weiterbildung oder für ein Ehrenamt nehmen zu 
können. Die bestehenden gesetzlichen Rahmenbedin-
gungen lassen eine selbstbestimmte Arbeitszeit-Souve-
ränität derzeit nicht zu. Dies ist aber eine wichtige Vor-
aussetzung, um den veränderten Ansprüchen an Arbeit 
gerecht zu werden, nicht zuletzt ist sie ein wesentliches 
Attraktivitätskriterium bei der Arbeitgebersuche.“ Bau-
steine könnten hier etwa die Weiterentwicklung des Teil-
zeitrechts um neue Varianten, je nach sozialpolitischer 
Schwerpunktsetzung auch mit finanzieller Unterstützung, 
oder etwa Wahlarbeitszeit und zusätzliche Freistellungs-
möglichkeiten sein. 

 
Auch die Bestimmung des Arbeitsortes werde künftig 

eine größere Rolle spielen, sagte Silberbach. „Hier wird 

genau zu prüfen sein, ob der Beschäftigte durch die Te-
le- oder mobile Arbeit ent- oder belastet wird, auch die 
Auswirkungen für die Kollegen im ‚Normalbetrieb‘ sind 
zu bedenken.“ Besonderer Anstrengungen und Kreati-
vität bedürfe es zudem bei denjenigen Berufs- und Be-
schäftigtengruppen, die ihre Arbeit zwingend unmittelbar 
am Menschen verrichten, insbesondere in Heil-, Pflege-, 
Erziehungs- und Sozialberufen. „Auch diesen Kollegen 
muss eine höhere Selbstbestimmung bei der Wahl von 
Arbeitszeit und Arbeitsort ermöglicht werden.“ 

 
„Für alle Freiräume, die durch den technologischen 

Fortschritt neu entstehen, sind gleichwohl Rahmenbedin-
gungen notwendig, die die Beschäftigten schützen“, be-
tonte der dbb Vize. So fehlten bislang effektive gesetzliche 
oder betriebliche Regelungen zum Umgang mit „ständi-
ger Erreichbarkeit“. „Wir müssen sicherstellen, dass Fle-
xibilität nicht zu einer Entgrenzung der Arbeit führt“, for-
derte Silberbach. Außerdem müssten „klassische Flexi-
bilitäts-Fallstricke“ in Zukunft unbedingt vermieden wer-
den: „Insbesondere Frauen dürfen aufgrund von Kinder-
erziehung oder Angehörigenpflege und der damit verbun-
denen Teilzeitphase oder Erwerbspause nicht in die Al-
tersarmutsfalle geraten“, mahnte der dbb Vize. 

 
Der „Arbeitszeitdialog“ ist Teil des Dialogprozesses 

„Arbeit 4.0“ zur Zukunft der Arbeitsgesellschaft, den das 
BMAS bis Ende 2016 führt. Sozialpartner, Politik, Zivilge-
sellschaft und Wissenschaft diskutieren hier die Heraus-
forderungen und Chancen der modernen Arbeitswelt. 

dbb bund
 

Bild: dbb

Arbeitszeitdialog

Silberbach: 
Beschäftigte wollen Arbeitszeit-Souveränität

Arbeit weiter denken - Arbeiten 4.0

Wir vom Seniorenvorstand bemängeln die immer 
noch nicht befriedigende Weitergabe unseres Veran-
staltungsprogramms durch die Fachgewerkschaften an 
die bei ihnen organisierten Ruheständler. Die Veran-

staltungen werden nur von den Mitgliedern in folgen-
den Gewerkschaften besucht: DPVKOM, DSTG, BRH, 
BDZ und VBB.

Kurt Scherff



Seite 10	  dbb report

2
01

6
B
es
ol
d
u
n
g
st
ab

el
le

Fü
r 

B
ea

m
tin

ne
n 

un
d

 B
ea

m
te

  
d

es
 L

an
d

es
 B

re
m

en
G

ül
tig

 a
b

 1
. J

ul
i 2

01
6

Z
ul

ag
e 

fü
r 

D
ie

ns
t 

zu
 u

ng
ün

st
ig

en
 Z

ei
te

n,
 (j

e 
S

tu
nd

e 
in

 E
ur

o)
  

(§
 4

 A
b

s.
 1

 N
r. 

1 
E

Z
ul

V
) 

G
ül

tig
 a

b
 1

. J
ul

i 2
01

6 

an
 S

on
nt

ag
en

, g
es

et
zl

ic
he

n 
W

oc
he

nf
ei

er
ta

ge
n 

un
d

 a
n 

S
am

st
ag

en
 v

or
 O

st
er

n 
un

d
 P

�n
gs

te
n 

na
ch

 1
2 

U
hr

 s
ow

ie
 fü

r 
d

en
 2

4.
 u

nd
 3

1.
 D

ez
em

b
er

, w
en

n 
d

ie
se

 T
ag

e 
ni

ch
t 

au
f e

in
en

 
S

on
nt

ag
 fa

lle
n

   
3,

32

A
m

ts
zu

la
g

en
 (M

on
at

sb
et

rä
ge

 in
 E

ur
o)

 
 

G
ül

tig
 a

b
 1

. J
ul

i 2
01

6

D
em

 G
ru

nd
e 

na
ch

 g
er

eg
el

t 
in

 d
en

B
es

o
ld

un
g

so
rd

nu
ng

en
 A

 u
nd

 B

B
es

o
ld

un
g

sg
ru

p
p

e
Fu

ß
no

te
B

et
ra

g 
in

 E
ur

o

A
 4

2
69

,1
0

A
 5

2
69

,1
0

A
 6

2
37

,4
5

A
 9

1
27

8,
90

A
 1

0
3,

 4
25

,5
6

A
 1

1
1,

 2
25

,5
6

A
 1

2
3

25
,5

6

7
15

7,
91

A
 1

2 
a

2
25

,5
6

5
15

7,
91

A
 1

3
1,

 9
, 1

0
27

6,
30

12
18

9,
43

14
 –

 k
w

 –
17

0,
52

15
85

,0
3

A
 1

4
2

18
9,

43

A
 1

5
1

12
6,

31

4
18

9,
43

6
31

5,
67

7 
– 

kw
 –

35
0,

22

A
 1

6
3

21
1,

87

W
es

en
tl

ic
he

 S
te

lle
nz

ul
ag

en
 (M

on
at

sb
et

rä
ge

 in
 E

ur
o)

 
 

G
ül

tig
 a

b
 1

. J
ul

i 2
01

6 

B
es

o
ld

un
g

so
rd

nu
ng

en
 A

 u
nd

 B
Vo

rb
em

er
ku

ng
en

 
B

et
ra

g 
in

 E
ur

o

N
um

m
er

n 
6/

7 
A

b
s.

 1
P

ol
iz

ei
-/

Fe
ue

rw
eh

rz
ul

ag
e

D
ie

 Z
ul

ag
e 

b
et

rä
gt

 n
ac

h 
ei

ne
r 

D
ie

ns
tz

ei
t

vo
n 

ei
ne

m
 J

ah
r

63
,6

9

vo
n 

zw
ei

 J
ah

re
n

12
7,

38

N
um

m
er

 8
 

Z
ul

ag
e 

be
i J

us
tiz

vo
llz

ug
sa

ns
ta

lte
n 

un
d 

p
sy

ch
ia

tr
is

ch
en

 K
ra

nk
en

an
st

al
te

n
 

95
,5

3

N
um

m
er

 9
 A

b
s.

 1
A

uß
en

p
rü

fe
rz

ul
ag

e

D
ie

 Z
ul

ag
e 

b
et

rä
gt

 fü
r 

B
ea

m
tin

ne
n 

un
d

 B
ea

m
te

d
er

 L
au

fb
ah

ng
ru

p
p

e 
1

17
,0

5

d
er

 L
au

fb
ah

ng
ru

p
p

e 
2

38
,3

5

N
um

m
er

 1
2

A
llg

em
ei

ne
 S

te
lle

nz
ul

ag
e

B
uc

hs
ta

b
e 

a

D
op

p
el

b
uc

hs
ta

b
e 

aa
20

,0
6

D
op

p
el

b
uc

hs
ta

b
e 

b
b

78
,4

7

B
uc

hs
ta

b
e 

b
87

,2
1

M
eh

ra
rb

ei
ts

ve
rg

üt
un

g
 (B

et
rä

ge
 in

 E
ur

o)
 

G
ül

tig
 a

b
 1

. J
ul

i 2
01

6

§ 
4 

A
b

s.
 1

 M
Ve

rg
V

B
es

ol
d

un
gs

gr
up

p
e 

A
 3

 b
is

 A
 4

12
,2

0

B
es

ol
d

un
gs

gr
up

p
e 

A
 5

 b
is

 A
 8

14
,4

1

B
es

ol
d

un
gs

gr
up

p
e 

A
 9

 b
is

 A
 1

2
19

,7
7

B
es

ol
d

un
gs

gr
up

p
e 

A
 1

3 
b

is
 A

 1
6

27
,2

7

§ 
4 

A
b

s.
 3

 M
Ve

rg
V

 

N
um

m
er

 1
18

,3
9

N
um

m
er

 2
22

,8
1

N
um

m
er

 3
27

,0
7

N
um

m
er

n 
4 

un
d

 5
31

,6
4

D
ie
B
an

k
fü
r
B
ea
m
te

un
d
de
n
öf
fe
nt
lic
he

n
D
ie
ns
t

M
eh

r
In
fo
rm

at
io
ne

n?
G
er
ne

!
w
w
w
.b
bb

an
k.
de

od
er

un
te
r

Te
l.
0
80

0/
40

60
40

16
0
(k
os
te
nf
re
i)

_0O
QRQ

_An
zeig

e_B
esol

dun
gsta

bell
en_

BBB
ank

.pdf
;s1

;(64
.00

x96
.00

mm
);22

.Ma
y20

151
3:13

:06;
PDF

-CM
YK

ab1
50d

pifü
rPr

iner
gy;

L.N
.Sc

haff
rath

Dru
ckM

edie
n

d
b

b
 b

ea
m

te
nb

un
d

 u
nd

 t
ar

ifu
ni

on
la

nd
es

b
un

d
 b

re
m

en
K

on
to

rh
au

s,
 R

em
b

er
tis

tr.
 2

8
28

20
3 

B
re

m
en

Te
le

fo
n 

04
21

.7
0 

00
 4

3
d

b
b

.b
re

m
en

@
sw

b
m

ai
l.d

e
In

te
rn

et
: w

w
w

.d
b

b
-b

re
m

en
.d

e

©
 d

b
b

 b
ea

m
te

nb
un

d
 u

nd
 t

ar
ifu

ni
o

n,
 B

un
d

es
g

es
ch

äf
ts

st
el

le
,  

G
es

ch
äf

ts
b

er
ei

ch
 B

es
o

ld
un

g
 u

nd
 V

er
so

rg
un

g
©

 d
b

b
 b

ea
m

te
nb

un
d

 u
nd

 t
ar

ifu
ni

o
n,

 B
un

d
es

g
es

ch
äf

ts
st

el
le

, G
es

ch
äf

ts
b

er
ei

ch
 B

es
o

ld
un

g
 u

nd
 V

er
so

rg
un

g
.  

D
ie

se
 D

ar
st

el
lu

ng
 u

nt
er

lie
g

t 
d

en
 B

es
ti

m
m

un
g

en
 d

es
 U

rh
eb

er
re

ch
ts

g
es

et
ze

s 
(U

rh
G

).

B
es

o
ld

un
g

so
rd

nu
ng

 W
   

   
   

   
   

   
   

   
   

   
   

   
  G

ru
nd

g
eh

al
ts

sä
tz

e 
(M

on
at

sb
et

rä
ge

 in
 E

ur
o)

 
G

ül
tig

 a
b

 1
. J

ul
i 2

01
6

B
es

G
r.

W
 1

W
 2

W
 3

4.
18

0,
12

4.
75

8,
74

5.
75

3,
79

B
es

o
ld

un
g

so
rd

nu
ng

 B
G

ru
nd

g
eh

al
ts

sä
tz

e 
(M

on
at

sb
et

rä
ge

 in
 E

ur
o)

G
ül

tig
 a

b
 1

. J
ul

i 2
01

6

B
es

G
r.

B
 1

B
 2

B
 3

B
 4

B
 5

B
 6

B
 7

B
 8

B
 9

 
B

 1
0 

B
 1

1

5.
98

1,
53

6.
93

9,
63

7.
34

5,
25

7.
77

0,
07

8.
25

7,
45

8.
71

7,
74

9.
16

5,
45

9.
63

2,
07

10
.2

11
,4

7
12

.0
10

,7
3

12
.4

74
,4

5

B
es

o
ld

un
g

so
rd

nu
ng

 A
 

G
ru

nd
g

eh
al

ts
sä

tz
e 

(M
on

at
sb

et
rä

ge
 in

 E
ur

o)
 

G
ül

tig
 a

b
 1

. J
ul

i 2
01

6

B
es

G
r.

2-
Ja

hr
es

-R
hy

th
m

us
3-

Ja
hr

es
-R

hy
th

m
us

4-
Ja

hr
es

-R
hy

th
m

us

E
rf

ah
ru

ng
ss

tu
fe

1
2

3
4

5
6

7
8

9
10

11
12

A
 3

1.
95

5,
27

2.
00

0,
63

2.
04

5,
98

2.
09

1,
33

2.
13

6,
71

2.
18

2,
08

2.
22

7,
43

A
 4

1.
99

7,
03

2.
05

0,
45

2.
10

3,
82

2.
15

7,
25

2.
21

0,
65

2.
26

4,
04

2.
31

7,
41

A
 5

2.
01

2,
22

2.
08

0,
60

2.
13

3,
73

2.
18

6,
85

2.
23

9,
98

2.
29

3,
10

2.
34

6,
23

2.
39

9,
38

A
 6

2.
05

7,
12

2.
11

5,
45

2.
17

3,
78

2.
23

2,
12

2.
29

0,
45

2.
34

8,
80

2.
40

7,
13

2.
46

5,
47

2.
52

3,
79

A
 7

2.
14

2,
39

2.
19

4,
82

2.
26

8,
22

2.
34

1,
62

2.
41

5,
03

2.
48

8,
42

2.
56

1,
85

2.
61

4,
24

2.
66

6,
69

2.
71

9,
13

A
 8

2.
26

9,
30

2.
33

2,
01

2.
42

6,
07

2.
52

0,
15

2.
61

4,
20

2.
70

8,
31

2.
77

1,
01

2.
83

3,
70

2.
89

6,
44

2.
95

9,
14

A
 9

2.
41

0,
13

2.
47

1,
83

2.
57

2,
22

2.
67

2,
62

2.
77

3,
01

2.
87

3,
42

2.
94

2,
41

3.
01

1,
47

3.
08

0,
48

3.
14

9,
50

A
 1

0
2.

58
7,

87
2.

67
3,

63
2.

80
2,

23
2.

93
0,

89
3.

05
9,

53
3.

18
8,

16
3.

27
3,

92
3.

36
0,

22
3.

44
7,

93
3.

53
5,

65

A
 1

1
2.

96
4,

62
3.

09
3,

11
3.

22
1,

61
3.

35
0,

43
3.

48
1,

88
3.

56
9,

50
3.

65
7,

13
3.

74
4,

78
3.

83
2,

41
3.

92
0,

05

A
 1

2
3.

32
7,

36
3.

48
3,

90
3.

64
0,

61
3.

79
7,

32
3.

90
1,

79
4.

00
6,

27
4.

11
0,

75
4.

21
5,

23
4.

31
9,

70

A
 1

2 
a

3.
37

8,
73

3.
55

7,
56

3.
73

6,
38

3.
91

5,
23

4.
03

4,
46

4.
15

3,
65

4.
27

2,
87

4.
39

2,
07

4.
51

1,
29

A
 1

3
3.

89
2,

65
4.

06
1,

87
4.

23
1,

08
4.

34
3,

91
4.

45
6,

73
4.

56
9,

54
4.

68
2,

38
4.

79
5,

21

A
 1

4
4.

13
3,

29
4.

35
2,

74
4.

57
2,

18
4.

71
8,

47
4.

86
4,

78
5.

01
1,

08
5.

15
7,

38
5.

30
3,

69

A
 1

5
4.

77
5,

14
5.

01
6,

41
5.

20
9,

43
5.

40
2,

44
5.

59
5,

48
5.

78
8,

51
5.

98
1,

53

A
 1

6
5.

26
1,

97
5.

54
0,

99
5.

76
4,

26
5.

98
7,

50
6.

21
0,

70
6.

43
3,

96
6.

65
7,

19

A
nw

är
te

rg
ru

nd
b

et
ra

g
 (M

on
at

sb
et

rä
ge

 in
 E

ur
o)

 
G

ül
tig

 a
b

 1
. J

ul
i 2

01
6

E
in

ga
ng

sa
m

t,
 in

 d
as

 d
er

 A
nw

är
te

r 
na

ch
 A

b
sc

hl
us

s 
d

es
 

Vo
rb

er
ei

tu
ng

sd
ie

ns
te

s 
un

m
itt

el
b

ar
 e

in
tr

itt
G

ru
nd

b
et

ra
g

A
 5

 b
is

 A
 8

1.
06

3,
37

A
 9

 b
is

 A
 1

1
1.

11
8,

68

A
 1

2
1.

26
1,

84

A
 1

3
1.

29
4,

39

A
 1

3 
+

 Z
ul

ag
e 

(N
um

m
er

 1
2 

B
uc

hs
t.

 b
 d

er
 V

or
b

em
er

ku
ng

en
 z

u 
d

en
  

B
es

ol
d

un
gs

or
d

nu
ng

en
 A

 u
nd

 B
) 

od
er

 R
 1

   
1.

33
0,

17

Jä
hr

lic
he

 S
o

nd
er

za
hl

un
g

  
(A

us
za

hl
un

g 
m

it 
d

en
 D

ez
em

b
er

b
ez

üg
en

) 
(B

et
rä

ge
 in

 E
ur

o)

ak
tiv

e 
B

ea
m

tin
ne

n 
un

d
 B

ea
m

te
 b

is
 z

ur
 B

es
G

r. 
A

 8
84

0,
00

B
es

G
r. 

A
 9

 b
is

 A
 1

1
71

0,
00

B
ea

m
te

 m
it 

er
st

m
al

ig
en

 A
ns

p
rü

ch
en

  
na

ch
 d

em
 3

1.
 D

ez
em

b
er

 2
00

5
3 

Ja
hr

e 
ke

in
e 

S
on

d
er

za
hl

un
g

Fa
m

ili
en

zu
sc

hl
ag

 (M
on

at
sb

et
rä

ge
 in

 E
ur

o)
  

G
ül

tig
 a

b
 1

. J
ul

i 2
01

6

S
tu

fe
 1

(§
 4

0 
A

bs
. 1

 
B

B
es

G
) 

S
tu

fe
 2

(§
 4

0 
A

bs
. 2

 
B

B
es

G
)

B
es

o
ld

un
g

sg
ru

p
p

en
 A

 3
 b

is
 A

 8
12

2,
82

23
3,

10

üb
ri

g
e 

B
es

o
ld

un
g

sg
ru

p
p

en
12

8,
96

23
9,

24

B
ei

 m
eh

r 
al

s 
ei

ne
m

 K
in

d
 e

rh
öh

t 
si

ch
 d

er
 F

am
ili

en
zu

sc
hl

ag

fü
r 

d
as

 z
w

ei
te

 z
u 

b
er

üc
ks

ic
ht

ig
en

d
e 

K
in

d
 u

m
11

0,
28

fü
r 

d
as

 d
rit

te
 u

nd
 je

d
es

 w
ei

te
re

 z
u 

b
er

üc
ks

ic
ht

ig
en

d
e 

K
in

d
 u

m
 

34
3,

59

E
rh

ö
hu

ng
sb

et
rä

g
e 

fü
r 

B
es

o
ld

un
g

sg
ru

p
p

en
 A

 3
 b

is
 A

 5

D
er

 F
am

ili
en

zu
sc

hl
ag

de
r S

tu
fe

 2
 e

rh
öh

t s
ic

h 
fü

r d
as

 e
rs

te
 z

u 
be

rü
ck

si
ch

ti g
en

  de
 

K
in

d 
in

 d
en

 B
es

ol
du

ng
sg

ru
pp

en
 A

 3
 b

is
 A

 5
 u

m
 je

  
5,

11

ab
 S

tu
fe

 3
 fü

r 
je

d
es

 w
ei

te
re

 z
u 

b
er

üc
ks

ic
ht

ig
en

d
e 

K
in

d

in
 d

er
 B

es
ol

d
un

gs
gr

up
p

e 
A

 3
 u

m
 je

 
25

,5
6

in
 d

er
 B

es
ol

d
un

gs
gr

up
p

e 
A

 4
 u

m
 je

 
20

,4
5

in
 d

er
 B

es
ol

d
un

gs
gr

up
p

e 
A

 5
 u

m
 je

 
15

,3
4

S
ow

ei
t 

d
ad

ur
ch

 im
 E

in
ze

lfa
ll 

d
ie

 B
es

ol
d

un
g 

hi
nt

er
 d

er
je

ni
ge

n 
au

s 
ei

ne
r 

 ni
ed

rig
er

en
 B

es
ol

d
un

gs
gr

up
p

e 
zu

rü
ck

b
le

ib
t,

 w
ird

 d
er

 U
nt

er
sc

hi
ed

sb
et

ra
g 

zu
sä

tz
lic

h 
ge

w
äh

rt
. 

©
 d

b
b

 b
ea

m
te

nb
un

d
 u

nd
 t

ar
ifu

ni
o

n,
 B

un
d

es
g

es
ch

äf
ts

st
el

le
, G

es
ch

äf
ts

b
er

ei
ch

 B
es

o
ld

un
g

 u
nd

 V
er

so
rg

un
g

.  
D

ie
se

 D
ar

st
el

lu
ng

 u
nt

er
lie

g
t 

d
en

 B
es

ti
m

m
un

g
en

 d
es

 U
rh

eb
er

re
ch

ts
g

es
et

ze
s 

(U
rh

G
).



dbb report		  Seite 11

Am 11. Mai 2016 empfing Bürgermeister Sieling den 
geschäftsführenden Vorstand des dbb bremen zu einem 
ersten Meinungsaustausch. Dies sollte auch gleich der 
Antrittsbesuch unseres Landesbundvorsitzenden Jür-
gen Köster sein.

Es wurden aktuelle Themen erörtert, wie

•	 Beförderungstermin 2016
	 Dr. Sieling bestätigte den 01.07. als Beförderungster-

min. Ende Juni wird sich die Bremische Bürgerschaft 
damit befassen. Es soll keine rechtliche Schlechter-
stellung erfolgen.

•	 Versorgung der bremischen Beamten
	 Der dbb bremen begründete seine Auffassung, dass 

die Absenkung in 2013/2014 um jeweils 0,2 Prozent 
nicht rechtens ist. Insgesamt fließt dieses Thema auch 
in den Gesamtkomplex zur amtsangemessenen Ali-
mentation ein, das zurzeit zur Entscheidung bei den 
Gerichten liegt.

dbb geschäftsführenden Vorstand bei 
Bürgermeister Sieling

Bild: dbb bremen
v.l. Uwe Ahrens, Winfried Noske, Bürgermeister Sieling, Jürgen Köster, Dieter Rybka

•	 Bürgernahe Verwaltung/Stadtamt
•	 Zulage Feuerwehr/Polizei (Ruhegehaltsfähigkeit)
•	 Forderung des dbb, die Auszubildenden in der Fach-

richtung Justiz nach Abschluss der Ausbildung als Be-
amtin oder Beamter zu übernehmen und nicht in ei-
nem ArbeitnehmerIn-Verhältnis.

Erörtert wurde auch die Haushaltslage Bremens, ins-
besondere die jetzige zweigleisige Haushaltsaufstellung 
im Zusammenhang mit den Kosten für die Aufnahme und 
Unterbringung der Flüchtlinge. Hier liegt eine außerge-
wöhnliche Notsituation vor und begründet nach Auffas-
sung des Senats einen Ausnahmefall im Sinne des Kon-
solidierungsgesetzes. Zu diesem Ergebnis kommt auch 
Prof. Dr. Stefan Korioth von der Ludwig-Maximilians-Uni-
versität München in seiner rechtsgutachterlichen Stel-
lungnahme. Dies Gutachten stellt die Senatskanzlei dem 
dbb bremen zur Verfügung.

dr
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Der dbb fordert für Beamte mehr Einheitlichkeit bei 
der Besoldung und im Dienstrecht. „Wir haben mit Bund 
und Ländern heute 17 verschiedene Gesetzgeber. Die 
Arbeitsbedingungen für Beamte sind ein entsprechend 
kleinteiliger Flickenteppich“, sagte der stellvertretende 
dbb Bundesvorsitzende und Fachvorstand Beamtenpo-
litik Hans-Ulrich Benra am 25. Mai 2016.

„Bezahlung, Arbeitszeit oder Karrierewege sind nur ei-
nige Beispiele dafür. Dieser Föderalismus tut Deutsch-
land nicht gut“, so Benra zur Eröffnung des dbb forums 
ÖFFENTLICHER DIENST. Das neue Veranstaltungsfor-
mat widmet sich in diesem Jahr dem Thema „Zehn Jah-
re Föderalismusreform(en)“.

Die 2006 von Bundestag und Bundesrat beschlosse-
ne Föderalismusreform war ein erster großer Schritt zur 
Neuordnung der Beziehung zwischen Bund und Län-

dbb forum ÖFFENTLICHER DIENST

Beamte: Mehr Einheitlichkeit bei Besoldung 
und Dienstrecht

dern, 2009 folgte der zweite. Damit wurde die Gesetz-
gebungskompetenz für wesentliche Teile des Beamten-
rechts vom Bund auf die Länder übertragen. „Wir haben 
schon vor der Verabschiedung eindringlich vor den Kon-
sequenzen gewarnt“, erinnerte Benra. „Der entstandene 
Wettbewerbsföderalismus hat den Kampf um die besten 
Köpfe zwischen den Dienstherren befeuert, obwohl die 
wirtschaftlicher Bedingungen höchst unterschiedlich sind. 
Die Folge: Finanzschwache Bundesländer geraten im-
mer stärker ins Hintertreffen. Das darf nicht sein. Denn es 
geht hier um wesentliche Pfeiler der flächendeckenden 
Daseinsvorsorge wie etwa Bildung, Sicherheit und eine 
bürgernahe Verwaltung.“ Letztlich sei dies eine Gefahr 
für die Einheitlichkeit der Lebensverhältnisse in Deutsch-
land. „Staatliche Fürsorge darf qualitativ wie quantitativ 
keine Frage der Himmelsrichtung sein.“

dbb bund
 

Am 29.06.2016 traf sich die dbb bremen-Spitze zu 
einem Meinungsaustausch in den Räumen der Bremer 
SPD Organisation. Da der Vorsitz in der Bremer SPD 
gerade gewechselt hatte konnte Jürgen Köster als neu 
gewählter dbb Landesvorsitzender gleich seine Vorstel-
lungsrunde mit einem Kennenlernen der neuen SPD Vor-
sitzenden Sascha Aulepp verbinden.
Weitere Teilnehmer waren
Elias Tsartilidis	 -	 stellvertr. Vorsitzender SPD
Anja Schiemann	 -	 Beisitzerin SPD
Uwe Ahrens	 -	 stellvertr. Vorsitzender dbb bremen
Winfried Noske	 -	 Schatzmeister dbb bremen
Dieter Rybka	 -	 Geschäftsführer dbb bremen

dbb-Spitze bei Bremer SPD

 v.l. Winfried Noske, Jürgen Köster, Elias Tsartilidis, 
Sascha Aulepp, Uwe Ahrens, Dieter Rybka, Anja 
Schiemann

Inhaltlich berührte das Gespräch weitestgehend be-
amten- und personalrechtliche Fragen. Dies waren u.a. 

•	 Übertragung von Tarifabschlüssen auf Beamte
•	 Beförderungen
•	 Probleme der PR-Vertretungen 
•	 Aktuelles im Gesetzgebungsverfahren befindliche Be-

soldungs/Beamtengesetz
•	 Beamtenrechtliche Versorgung

Das Gespräch fand in einer angenehmen Atmosphä-
re statt.

Weitere Treffen sollen folgen.
dr

Bild: dbb bremen
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2016 war es endlich soweit: Die in der Scharnhorst-
Kaserne Bremen beheimatete Blaulichtfraktion lud zum 
Kasernenfest! Im Vorjahr wegen der Flüchtlingslage kurz-
fristig abgesagt, konnte am 25. August 2016 bei hoch-
sommerlichen Temperaturen das erste gemeinsame Fest 
zusammen mit rund 500 Besuchern gefeiert werden. 

 

 (Quelle: LKdo HB/Bohlmann)
v.l.: Branddirektor Knorr, K. Buchfink (VBB), dbb-LB-Vorsitzender J. Köster, Polizeipräsident Müller, Oberst Körbi

(Quelle: LKdo HB/Bohlmann) 

Bremer Blaulichtfraktion beim Kasernenfest
Gemäß dem Motto des Landeskommandos „Gemein-

sam stark für Bremen!“, hatten die drei in der Scharn-
horst-Kaserne angesiedelten Dienststellen der Bundes-
wehr, Landespolizei und Feuerwehr gemeinschaftlich 
zum Kasernenfest geladen. Dabei betonten sowohl der 
Kommandeur des Landeskommandos, Oberst Claus Kör-
bi, als auch Polizeipräsident Lutz Müller in ihren Gruß-
worten, dass die aktuellen Herausforderungen der ver-
änderten Bedrohungslage die vermehrte Kooperation 
aller Sicherheits- und Katastrophenkräfte erfordert. Das 
Kasernenfest sollte dabei auch als Impulsgeber wirken, 
die Zusammenarbeit innerhalb der Blaulichtfraktion wei-
ter zu intensivieren. Dabei hatten die drei Dienststellen 
keine Mühen gescheut, um den rund 500 Gästen viel Ab-
wechslung und Entertainment zu bieten. 

Der Landesbundvorsitzende Jürgen Köster vertrat den 
dbb bremen auf dieser Veranstaltung und gehörte zu den 
zahlreich begrüßten Ehrengästen.

Auf der Rasenfläche inmitten der Kaserne stellten die 
Dienststellen ihr Arbeitsgerät zur Schau.  

Untermalt wurde die Veranstaltung von verschiedenen 
musikalischen Höhepunkten, die für jeden Geschmack 
etwas boten. 
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Mit seiner Beschlussfassung zum Entwurf des Besol-
dungs- und Versorgungsanpassungsgesetzes hat das 
Bundeskabinett am 13. Juli 2016 eine wichtige Weichen-
stellung in der aktuellen Einkommensrunde für Beam-
tinnen, Beamte, Richterinnen, Richter, Soldatinnen und 
Soldaten auf Bundesebene vorgenommen. „Die Bundes-
regierung hält Wort“, sagte der stellvertretende Bundes-
vorsitzende und Fachvorstand Beamtenpolitik des dbb, 
Hans-Ulrich Benra. 

Wie von Bundesinnenminister Thomas de Maizière 
zugesichert, sieht der Gesetzentwurf - unter Beachtung 
der Unterschiede zwischen Tarif- und Beamtenrecht - 
eine zeit- und inhaltsgleiche Umsetzung der Tarifeini-
gung vor, die Ende April 2016 in Potsdam für die Tarif-
beschäftigten des Bundes erzielt worden war. Die Be-
soldung für Beamtinnen und Beamte, Richterinnen und 
Richter, Soldatinnen und Soldaten wird deutlich erhöht, 
und auch die Versorgungsempfängerinnen und Versor-
gungsempfänger werden einbezogen. „Einmal mehr wird 
damit der Dienstherr Bund seiner Verantwortung ge-
recht“, sagte Benra. „Seine Wertschätzung gilt sowohl 
den Tarifbeschäftigten, als auch den Beamten und Ver-
sorgungsempfängern.“

 
Der Gesetzentwurf, der noch vom Bundestag beraten 

und verabschiedet werden muss, sieht vor, die Dienst- 
und Versorgungsbezüge der Beamtinnen und Beamten, 
Richterinnen und Richter des Bundes sowie Soldatinnen 
und Soldaten in zwei Schritten am 1. März 2016 um 2,2 
Prozent beziehungsweise ab 1. Februar 2017 um 2,35 
Prozent linear zu erhöhen. „Wir würdigen ausdrücklich, 
dass der Bund im Unterschied zu einigen Ländern die 
dort zu beobachtende Neigung vermeidet, die Anpas-
sung von Besoldung und Versorgung zeitlich zu verschie-
ben, über mehrere Jahre durch 1 Prozent Steigerungen 
Minimalzuwächse festzuschreiben beziehungsweise ein-
zelne Besoldungsgruppen ganz von Besoldungssteige-
rungen auszuschließen“, lobte Benra. Der dbb erkenne 
zudem an, dass in den Gesetzentwurf auch die Ergän-
zung aufgenommen wurde, dass bei mehreren, zeitlich 
gestaffelten Erhöhungen der Besoldung und Versorgung 

die Verminderung um 0,2 Prozentpunkte (zur Bildung von 
Versorgungsrücklagen) ab sofort nur noch beim ersten 
Schritt erfolgen soll – also bei der tariflich vorgesehenen 
Anpassung von 2,4 Prozent zum 1. März 2016. Dies ist 
möglich geworden, weil die Bundesregierung zugleich 
auch die Fortführung der Versorgungsrücklage über das 
Jahr 2017 hinaus beschlossen hat. Erfreulich ist dabei 
ebenso, dass auch die dbb-Kritik am ursprünglich beab-
sichtigten langen Zeitraum der Weiterführung der Versor-
gungsrücklage bis zum Jahr 2031 Wirkung gezeigt habe. 
Benra: „Auch wenn der Bund mit der Fortsetzung der Ver-
sorgungsrücklage seiner Verantwortung für die nachhal-
tige Finanzierung der Altersversorgung seiner Beamten 
gerecht wird, legen wir Wert auf die Einhaltung des bis-
herigen Rahmens. Deshalb ist die Begrenzung auf das 
Jahr 2025 sinnvoll und notwendig. Auf diese Weise kann 
auch die weitere Entwicklung nach der bis 2024 vorge-
schriebenen gesetzlichen Evaluierung der Versorgungs-
rücklage berücksichtigt werden.“

 
Wenn das Gesetz nach der parlamentarischen Som-

merpause in der vorliegenden Form den Bundestag pas-
siert, werde damit am bewährten Gleichklang der Status-
gruppen festgehalten. „Und es wird gewährleistet, dass 
Tarifbeschäftigte und Beamte auf Bundesebene an der 
allgemeinen finanziellen und wirtschaftlichen Entwick-
lung in gleicher Weise teilhaben. Das wissen die Kolle-
ginnen und Kollegen zu schätzen“, sagte Benra. Posi-
tiv hervorzuheben sei auch, dass mit dem Kabinettsbe-
schluss eine Abschlagszahlung / Abschlagszahlungen 
verfügt wurde/n. 

dbb bund

Bund beschließt Besoldungsanpassung und Versorgungsrücklage

dbb: Zusagen wurden eingehalten

Foto: Marco Urban
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Kostenfreies Bezügekonto der BBBank: 

Jetzt wechseln und 100 Euro 

Startguthaben kassieren
„Bank des Jahres“- das dritte Mal in Folge hat die BB-
Bank den Titel gewonnen und damit den Spitzenplatz 
als „Beste überregionale Filialbank“ bei einer bun-
desweiten Onlinebefragung des Deutschen Instituts 
für Service-Qualität und des Nachrichtensenders n-tv 
belegt. Dieses Ergebnis feiert die BBBank mit ihren 
Kunden und denen die es werden möchten: 100 Euro 
Startguthaben können sich dbb-Mitglieder und Ange-
hörige bis Ende dieses Jahres bei Eröffnung eines 
Bezügekontos sichern.

Seit ihrer Gründung steht die BBBank in der guten 
Tradition der deutschen Beamtenbanken. Mittlerweile 
hat sich die Bank zwar allen Berufsgruppen geöffnet, 
ist aber den Beschäftigten im öffentlichen Dienst in 
besonderer Weise verbunden. Dies zeigt sich nicht 
zuletzt in der langjährigen Partnerschaft mit dem dbb 
vorsorgewerk, die durch die Aktion 100 Euro-Startgut-
haben noch einmal unterstrichen wird.

Kontowechsel leicht gemacht

Ein Wechsel zum Bezügekonto der BBBank ist dank 
des kostenfreien Online-Kontowechselservice – den 
es übrigens auch als praktische App fürs Mobiltelefon 
oder das Tablet gibt - schnell erledigt und sorgt dafür, 
dass Lastschriften, Daueraufträge und Limits prob-
lemlos weiterlaufen. Bei Bedarf sorgt der zinsgünstige 
Abruf-Dispokredit für zusätzlichen finanziellen Spiel-
raum. 

Mitglieder der 43 Mitgliedsgewerkschaften und 16 
Landesbünde des dbb beamtenbund und tarifuni-
on sowie ihre Angehörigen profitieren über das dbb 
vorsorgewerk und seinem langjährigen Bankpartner 
von Sonderkonditionen und preisgünstige Finanzie-
rungslösungen: Neben dem kostenfreien Bezügekonto 
mit allen Leistungen des modernen Zahlungsverkehrs 
bietet der Riester-Fondssparplan – übrigens mit 30 % 
Rabatt auf den Ausgabeaufschlag – gute Ertragschan-
cen der weltweiten Aktien- und Rentenmärkte sowie 
staatliche Förderung. 

Ausgezeichneter Ratenkredit

Neu in der Angebotspalette des dbb vorsorgewerk ist 
der Ratenkredit der BBBank. Raten- oder Verbraucher-
kredite boomen dank niedriger Zinsen, da macht auch 
der öffentliche Dienst keine Ausnahme. Der von der 

BBBank als „Wunschkredit“ bezeichnete Ratenkredit 
hat im Mai 2016 in einem Produktvergleich für die Zeit-
schrift WirtschaftsWoche unter 23 getesteten Anbietern 
den 1. Platz in der Kategorie „bonitätsabhängige Filial-
Angebote“ belegt.

Die Konditionen können sich dabei sehen lassen. Ent-
sprechende Bonität vorausgesetzt, bietet die BBBank 
dbb-Mitgliedern und ihren Angehörigen beispiels-
weise einen Kreditbetrag von 10.000 Euro bei einer 
Vertragslaufzeit von 60 Monaten zu einem effektiven 
Jahreszins von 2,86 % (fester Sollzinssatz 2,76 %) per 
annum an. 

Darüber hinaus punktet der Wunschkredit mit kos-
tenfreien Sondertilgungen, Laufzeiten von 24 bis 84 
Monaten, wählbaren Ratenpausen und der freien Ver-
wendung zum Beispiel für Anschaffungen, Reisen oder 
auch die Ablösung von teuren Dispositionskrediten. 
Für dbb-Mitglieder entfällt im Übrigen die sonst obliga-
torische Kopplung an das BBBank-Bezügekonto und 
damit der Beitrag von 15 Euro für die Mitgliedschaft in 
der genossenschaftlichen BBBank. 

Weitere Kreditangebote

„Mit dem Wunschkredit erweitern wir das Produktport-
folio unseres Kooperationspartners BBBank – was 
uns sehr freut – und ergänzen für die dbb-Mitglieder 
das mittlerweile doch recht beachtliche Angebot an 
preisattraktiven Darlehen und Verbraucherkrediten. 
Jeder Interessent ist gut beraten, sich über das dbb 
vorsorgewerk über Kreditangebote und Mitgliedskondi-
tionen zu informieren“, empfiehlt Alexander Schrader, 
Geschäftsführer des dbb vorsorgewerk.   

Kompetente Beratung 
Die Kollegen der Kundenbetreuung des dbb vorsorge-
werk beraten Sie gerne: Mo-Fr von 8.00 - 18.00 Uhr 
unter 030/ 4081 6444. Ihre Anfrage können Sie auch 
per Mail an vorsorgewerk@dbb.de senden. Wünsche 
oder Anfragen zur Kontoeröffnung und zum Wunsch-
kredit leiten wir gerne an die BBBank weiter. Auf 
Wunsch wird Ihnen auch eine fachmännische Bera-
tung vor Ort vermittelt. Weitere Informationen unter 
www.dbb-vorteilswelt.de

Ab sofort finden dbb-Mitglieder und Kunden unter der 
Adresse www.dbb-vorteilswelt.de neben den Versiche-
rungs-, Spar- und Kreditangeboten des dbb vorsorge-
werk jetzt auch hochrabattierte Angebote zu Einkauf, 
Reisen und Autos übersichtlich auf einer Homepage.
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0,– Euro Bezügekonto2 
der „Besten Bank“

 Attraktive Vorteile für den öffentlichen Dienst

  Einfacher Online-Kontowechselservice

  dbb-Vorteil: 100,– Euro Startguthaben1

BBBank-Filiale Bremen
Hutfilterstraße 16–18 
28195 Bremen 
Tel. 04 21/3 65 69 37-0

1  Für Einzelmitglieder der Landesbünde und Mitgliedsgewerkschaften 
des dbb und ihre Angehörigen; Voraussetzung: Eröffnung Bezüge-
konto vom 01.08.2016 bis 30.12.2016, Genossenschaftsanteil von 
15,– Euro/Mitglied sowie 2 Mindestgeldeingänge je 800,– Euro in 
2 aufeinander folgenden Monaten – innerhalb von 6 Monaten nach 
der Kontoeröffnung. Nicht mit anderen Prämien kombinierbar.

2  Voraussetzung: Genossenschaftsanteil von 15,– Euro/Mitglied.

Jetzt

100 Euro
dbb-Start-
guthaben1

sichern!

Bremen_Bezuegekonto_Beste_Bank_dbb_100_Euro_Bonus_A4_4c.indd   1 30.08.16   13:35


